
wirklich sind, das so wirklich ist, wie wenn ich mit irgendeinem Wär­
mequell etwas erwärme und die Wärme übergeht in das Erwärmte, daß 
die Christus-Wesenheit übergeht in den Menschen Jesus von Nazareth 
bei der Johannes-Taufe. Das ist gewiß im höchsten Grade ein Morali­
sches, aber auch im Naturlaufc ein Wirkliches, wie die Naturerschei­
nungen wirklich sind. Und darauf kommt es an, daß das verstanden 
wird, daß man es nicht nur mit irgend etwas zu tun hat, was aus ratio­
nalistischen menschlichen Begriffen heraus stammt, die immer nur 
übereinstimmen mit dem mechanischen, dem physischen oder chemi­
schen Naturlaufe, sondern daß es etwas ist, was als Idee zu gleicher 
Zeit so in der realen Wirklichkeit drinnensteht, wie die Naturgesetze in 
der realen Wirklichkeit oder eigentlich die Naturktifte in der realen 
Wirklichkeit drinnenstehen. 

Von da aus, wenn man das erfaßt, werden dann auch andere Begriffe 
viel realer werden, als sie in der Gegenwart sind. Sehen Sie, der alte Al­
chimist- wir wollen uns jetzt nicht über Alchimie unterhalten, aber wir 
wollen auf das, was der Alchimist im Auge hatte, blicken; ob das be­
rechtigt oder unberechtigt ist, darüber wollen wir uns nicht unterhal­
ten, das kann vielleicht Gegenstand einer anderen Betrachtung sein -, er 
hatte im Auge, daß durch seine Vorstellungen nicht bloß etwas vorge­
stellt wird, sondern etwas geschieht. Sagen wir: Er räucherte. Und 
hatte er dann die Vorstellung oder sprach sie aus, so versuchte er, in 
diese Vorstellung eine solche Kraft hineinzubringen, daß die Räucher­
substanz wirklich Formen annahm. Er suchte solche Begriffe, die die 
Macht haben, in die äußere Naturrealität einzugreifen, nicht bloß in­
nerhalb des Egoistischen des Menschen zu bleiben, sondern in die Na­
turrealität einzugreifen. Warum? Weil er auch noch von dem Myste­
rium von Golgatha die Vorstellung hatte, daß da etwas geschah, was in 
den Naturlauf der Erde e.ingreift, das ebenso eine Tatsache ist, wie ein 
Naturvorgang eine Naturtatsache ist. 

Sehen Sie, auf diesem beruht ein bedeutungsvoller Unterschied, der 
in der zweiten Hälfte des Mittelalters und gegen die neuere Zeit, gegen 
unsere fünfte, auf die griechisch-lateinische folgende Weltenperiode 
eintrat. In der Kreuzzugszeit, der Zeit des 12., 13., 14., 15., ja 16. 
Jahrhunderts gab es insbesondere Frauennaturen, welche ihr Gemüt in 
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eine solche Mystik brachten, daß sie dieses innere Erlebnis, das ihnen 
die Mystik brachte, wie eine Hochzeit empfanden mit dem Geistigen, 
sei es mit dem Christus, oder sonst etwas. Mystische Hochzeiten feier­
ten zahlreiche asketische Nonnen und so weiter. Ich will mich heute 
nicht über das Wesen dieser innerlichen mystischen Vereinigungen er­
gehen; aber es war eben ein innerhalb des Gemüts Verlaufendes, das 
dann nur mit Worten ausgesprochen werden konnte, das gewisserma­
ßen innerhalb der Vorstellungen, der Empfindungen und noch des 
Wones, in das die Empfindungen gekleidet werden können, verlief. 
Dem setzte dann aus gewissen Vorstellungen und geisteswissenschaftli­
chen Zusammenhängen heraus V Jentin .Antlretie seine cChymische 
Hochmt des Christian Rosenkreutz• entgegen. Diese chymische 
Hochzeit, wir würden heute sagen chemische Hochzeit, sie ist auch ein 
menschliches Erlebnis. Aber wenn Sie sie durchlesen, diese Chymische 
Hochzeit des Christian Rosenkreutz, so werden Sie sehen, daß es sich 
da nicht bloß um ein Gemütserlebnis handelt, sondern um etwas, was 
den pn7.CD MeQ.scben ergreift, nicht bloß sich in Worten ausspricht; 
was nicht bloß hereingestellt ist wie ein Gemütserlebnis in die Welt, 
sondern wie ein realer Vorgang, ein Naturvorgang, wo der Mensch mit 
sich etwas macht, das wie ein Naturvorgang wird. Also etwas, was 
mehr von Wirklichkeit durchtränkt ist, meint Valentin Andreae mit 
seiner «Chymischen Hochzeit des Christian Rosenkreutz•, als eine 
bloß mystische Hochzeit etwa der Mechthüd 'Don Magtleb11rg, die eine 
Mystikerin war. Durch die mystische Hochzeit der Nonnen wurde nur 
etwas getan für die Subjektivität des Menschen; durch die chymische 
Hochzeit gab sich der Mensch der Welt hin, durch ihn sollte etwas für 
die ganze Welt geleistet werden, so wie durch die Naturvorgänge etwas 
für die ganze Welt geleistet wird. Dies ist nun wiederum im eminent 
christlichen Sinne gedacht. Begriffe wollten die Menschen, die realer 
dachten - sei es nun selbst in dem einseitigen Sinne der alten Alchimi­
sten-, Begriffe wollten sie, durch die sie die Wirklichkeit in richtiger 
Art meistem könnten, durch die sie in die Wirklichkeit richtiger ein­
greifen könnten, solche Begriffe, die nun wirklich etwas mit der Wirk­
lichkeit zu tun haben. Die materialistische Zeit hat zunächst über solche 
Begriffe einen Schleier geworfen. Und die Menschen, während sie heute 

Copyright Rudolf Steiner Verlag AG Buch:GA-175 Selt.:83 




